
28 kulturtipp 3 l 15

LESEN

kulturtipp: Heutzutage ist oft von
einem Sprachzerfall die Rede.
Sehen Sie diesen auch in der
zeitgenössischen Literatur?
Mario Andreotti: Die Sprache
wandelt sich. Aber das bedeutet
nicht unbedingt einen Sprach-
zerfall. In der zeitgenössischen
Literatur ist eine Angleichung an
die Umgangssprache zu beob-
achten – ein Beispiel ist Chris -
tian Kracht im Roman «Faser-
land». Dazu kommt die zuneh-
mende Verwendung von Ju-
gendsprache, Anglizismen und
einer Mischsprache zwischen
Hochsprache und Dialekt. Auf-
fällig ist auch der Bruch mit
sprachlichen Tabus im Sexual-
oder Fäkalbereich, wie es etwa
Charlotte Roche oder Helene
Hegemann zelebrieren. Es hat
eine Entpoetisierung und eine
Ökonomisierung, also eine Ver-
knappung der Sprache, stattge-
funden.

Hängt diese Verknappung mit
dem Einfluss der neuen Me -
dien – der «Kurz-Sprache» auf
Facebook, per SMS, Twitter und
Ähnlichem – zusammen? 
Leider fehlen dazu bisher genaue
Untersuchungen. Deutlich ist
aber die Neigung zum Lakoni-
schen, zu syntaktisch verkürzten
Sätzen. Das schönste Beispiel
dafür ist der Handy-Roman.
Zudem erleben die Kurzge-

schichten, die in ihrem knappen,
unpathetischen Stil an amerika-
nische Vorbilder anknüpfen,
eine Renaissance. Das Internet-
Vokabular hat auch einen Ein-
fluss auf die Literatur: In Daniel
Glattauers E-Mail-Roman ist
etwa die Rede von «abspei-
chern», wenn man sich etwas
merkt. Oder von «umprogram-
mieren», wenn man jemanden
zu etwas überreden will. Die
Sprache, die wir auf Facebook
oder Twitter sehen, spiegelt sich
also in der deutschen Literatur.
Sie entwickelt sich von einer
poetischen zu einer pragmati-
schen Sprache – alles, was nicht
zum Plot gehört, muss weg. 

In Ihrem Buch «Die Struktur der
modernen Literatur» führen Sie
zehn Kriterien auf, was gute Lite-
ratur ausmacht. Was zählen Sie
zu den schlimmsten «Sünden»?
Die Fixierung auf «seine Majes-
tät, das grosse Leserpublikum».
Viele Autoren wagen es fast nicht
mehr, moderne Stilmittel wie
Montage, Auflösung einer festen
Erzählposition etc. einzusetzen.
In der Literaturkritik geraten Ur-
teile über die poetische Qualität
literarischer Texte immer mehr
unter Konformitätsdruck – es
gelten nur noch die blanken Ver-
kaufszahlen. Gefragt sind nicht
mehr Autoren, die ihre Literatur
als moralische Gegenmacht zur

herrschenden Gesellschaft verste-
hen.  Die Verleger sind auf der
Jagd nach dem Bestseller, nach
dem, was unterhaltsam und mög-
lichst unpolitisch ist – Martin
Suter, Rolf Dobelli, Charlotte
Link sind nur einige Beispiele. 

Die Trivial- und Unterhaltungs -
literatur gibt es allerdings schon
lange. Ist sie per se «schlechte»
Literatur?
Nein, so würde ich das nicht
sagen. Sie ist süffig. «Gut» und
«schlecht» haben eine morali-
sche Wertung. Ich spreche lieber
von fruchtbar und weniger
fruchtbar. «Gute» Literatur muss
sich dem schnellen Zugriff des

Der Literaturprofessor
Mario Andreotti äussert
sich kritisch über den
Sprachwandel in der zeit-
genössischen Literatur.
Aber er glaubt an die 
Innovationskraft von
Poetry Slams.

MODERNE LITERATUR 

«Es gelten nur die blanken Verkaufszah l

Mario Andreotti: «Wenig von dem, was heute produziert wird, hat in 50 Jahren noch Bestand»
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Lesers verweigern, muss ein
Mysterium behalten. Franz
Kafka gibt uns heute noch neue
Facetten der Interpretation;
diese Dimension fehlt einem
Martin Suter. Nur Werke, wel-
che die Errungenschaften der
literarischen Moderne mitein-
beziehen, bleiben nicht kurz-
zeitige Saisonerfolge, sondern
entfalten eine dauerhafte Wir-
kung. Literatur sollte Bestehen-
des hinterfragen, festgefahrene
Ideologien mit all ihren Mit -
teln – besonders mit Fantasie
und Sprachwitz – unterwan-
dern. Urs Widmer mit seinem
Stück «Top Dogs» ist dafür ein
hervorragendes Beispiel.

Was halten Sie von der salop-
pen Sprache in Poetry Slams?
In einem Poetry Slam kommen
lyrische Texte zum Zug, die gar
nicht salopp sind. Nicht um-
sonst nennen sich die Perfor-
mer auch wieder Poeten und
Dichter. Poetry Slams sind kei-
nem elitären Kreis vorbehalten,
wie früher die Literaturlesun-
gen. Vielmehr sind sie eine
Show: Man steht, trinkt, raucht
und klatscht. Dies bedingt
einen Sprachwandel – hin zu
einer Sprache, mit der sich das
jugendliche Publikum identifi-
zieren kann. Die Gefahren der
Slams sehe ich eher in der Ten-
denz zur Oberflächlichkeit, zur

Anpassung an die Konsumge-
wohnheiten des Publikums.

Ein Blick in die Zukunft: Welche
Tendenzen sind in der Litera-
turlandschaft auszumachen?
Das ist nicht leicht abzuschät-
zen, da die Stilrichtungen heute
schnell wechseln und häufig pa-
rallel nebeneinander verlaufen.
Die Postmoderne, die etwa zur
Wiederentdeckung der klassi-
schen Novelle geführt hat, wird
sich noch eine Zeit lang halten
können. Seit Mitte der 90er
kündigt sich daneben eine
«Zweite Moderne», zum Teil
sogar in radikalisierter Form,
an. Was hingegen den zeit -
genössischen Roman betrifft,
haben wir es mit einer neu
 gewonnenen Unbefangenheit
des Erzählens und mit einer
Abkehr von der klassischen
Moderne zu tun. Das führt zu
den erwähnten kurzzeitigen
Saisonerfolgen. Der Roman
wird in den kommenden Jahr-
zehnten mit grosser Wahr-
scheinlichkeit die dominieren-
de Gattung bleiben. Ob es der
digitalen Literatur gelingt, ihr
Nischendasein zu überwinden,
muss offenbleiben. Ich denke
aber, wenig von dem, was heute
produziert wird, hat in 50 Jah-
ren noch Bestand.

Interview: Babina Cathomen

T IPPS
Musikalische Lesung: 
Patric Marino und Oli Kuster
Patr ic Marino hat mit seinem
Erstl ing «Nonno spricht» der
südital ienischen Secondo-
Gemeinde vor gut zwei Jah-
ren aus dem Herzen gespro -
chen. Auch Ol i  Kuster träumt
sich gerne in den Süden –
musikal isch frei l ich und mit
diversen Bands zwischen
Rock, Pop und Jazz. Die bei-
den Berner treten als Duo Die
Astronauten auf.

Mi, 4.2., 19.15 
Aargauer Literaturhaus Lenzburg

Festival: 
Doris Barrot und andere   
Erzählen will gelernt sein 
und soll ein Publikum unter-
halten. Gute Erzählerinnen
und Erzähler aus dem Bern-
biet, der Romandie, aus Öster-
reich und Deutschland sind
während dreier Tage in Inter-
laken zu hören. Auf dem Dorf-
platz, im Hotelfoyer und jedes
Mal in unterschiedlichen Kons -

tellationen: Etwa die Bernerin
Doris Barrot (Bild), Hertha
Glück aus Österreich oder
Hedwig Rost aus Deutschland.

Fr, 6.2.–So, 8.2., Marktplatz und
Hotel Chalet Oberland Interlaken BE
www.jungfrau-erzaehlfestival.ch

Lesung: Thomas Meyer
Der Zürcher Autor Thomas
Meyer hat mit seinem ersten
Roman «Wolkenbruchs wun-
derl iche Reise in die Arme
einer Schickse» auf sich auf-
merksam gemacht. Im Herbst
legte er seinen Zweit l ing
«Rechnung über meine Duka-
ten» vor, in dem er sich auf
amüsante Art des Lebens 
von Preussenkönig Friedrich
Wilhelm I . annimmt.

Do, 5.2., 19.30 Kantonsbibliothek
Thurgau Frauenfeld
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Experte für 
die literarische
Moderne

Mario Andreott i  ist  1947 in
Glarus geboren. Nach dem
Studium und der Promotion
in Germanist ik an der Uni-
versität Zürich war er bis
2012 als Lehrer an der
Kantonsschule St. Gal len
tät ig. Heute lehrt er an der
Universität St. Gal len und
an der Höheren Fachschule
für Sprachberufe in Zürich
sowie an der Pädagogi-
schen Hochschule Vorarl-
berg. Zudem ist er als
Referent und als Mitgl ied
verschiedener Literatur-
kommissionen, etwa des
Bodensee-Literaturpreises,
tät ig. Die l i terarische
Moderne ist sein Fachge-
biet. Sein Band «Die Struk-
tur der modernen Literatur»
gi l t  als Standardwerk.
Andreott i  lebt in Eggers  -
r iet SG. 

Mario Andreotti
«Die Struktur 
der modernen 
Literatur» 
5. Auflage
488 Seiten
(Haupt 2014).
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